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Vom Schuldbewusstsein

der

berufstätigen Frau

VON DR. ALICE WEGMANN

Ein vorübergehendes Schuldbewußtsein kann der
wertvolle Ansatz zu einem Neubeginn sein. Doch
ein chronisches Schuldbewußtsein ist von Übel. Viele

berufstätige Hausfrauen beispielsweise sind vom
Schuldgefühl geplagt - besonders zur Weihnachtszeit

-, den Haushalt nicht tadellos zu meistern. Kein
Wunder: in uns Schweizerinnen steckt ja auch ein
besonders starkes Pflichtbewußtsein.

Woher stammt dieses Schuldbewußtsein? Aus dem

Klischeebild von der tadellosen Hausfrau, das von
unseren Ahnen geprägt wurde und nach dem die

berufstätige Hausfrau - bewußt oder unbewußt -
auch heute noch ihre Leistungen im Hause bemißt.
Blütenweiße Vorhänge, blitzblanke Scheiben und

glänzende Parkettböden gehören zu seinen
Kennzeichen. Schöne Wahrzeichen. Zugegeben. Niemand
wird sie gering schätzen, wenn man die spiegelnden
Böden auch ohne Filzschuhe betreten und die schneeweißen

Vorhänge mit fröhlichen Rauchkringeln
begrüßen darf. Wenn also die Gepflegtheit des Heims
das Leben nicht einengt, sondern verschönert - was
ja in den meisten Schweizer Haushaltungen der Fall
ist.

Gerade weil dieses Klischee so viele gute Seiten
hat, ist es für die berufstätige Hausfrau so schwer,
sich davon zu lösen. Denn sie selber sehnt sich nach
tadelloser Sauberkeit und Ordnung, nach jenem
wohlgepflegten Zauberkreis, in dem noch ihre Mutter

mit allerlei Hilfskräften schaltete und waltete.
Weil ihr dieser Hang gleichsam angeboren ist, die
Hilfskräfte aber verschwunden sind, läßt sich der
Haushalt der berufstätigen Hausfrau mit dem Ideal¬

bild nicht mehr in Einklang bringen: darunter leidet
sie wie unter einem Versagen. Daher stammt ihr
latentes chronisches Schuldgefühl.

Sie erkennt zwar, daß es ihre Kräfte übersteigt,
den Haushalt nach dem alten Leitbild zu besorgen,
versucht aber, wenigstens gegen außen den Schein

zu wahren. So greift sie beispielsweise schamvoll zum
Staublappen, um Ärgstes zu entfernen, wenn Besuch

kommt, auch wenn der Staub sie und ihre Familie
nicht gestört hätte. Doch plagt sie der Gedanke an
die dieses Jahr noch nicht ausgeklopften Bücher.

Sein und Schein decken sich bei ihr nicht, und so

kommt es zu einem quälenden Unbehagen. Man
möchte, aber man kann nicht und befindet sich
damit in der Lage eines zwar zahlungswilligen aber

zahlungsunfähigen Schuldners.
Wie läßt sich dieses Dilemma lösen? Nur dadurch,

daß die berufstätige Hausfrau sich nicht länger nach
einem unerreichbaren Wunschbild richtet, sondern ihre
Haushaltführung bewußt ihren Umständen anpaßt
und Fünfe gerade sein läßt. Wohlverstanden, ich rede
nicht der Schlamperei das Wort. Aber die berufstätige

Hausfrau darf sich nicht darüber aufregen, daß
bei ihr nicht alles blitzt und glänzt wie bei einer
Vollhausfrau, die aus ihrem Haushalt ein kleines Kunstwerk

machen kann. Kein Mensch erwartet das übrigens

von einer Berufstätigen. Die Unterschiede an
Gepflegtheit sollen gar nicht verwischt, sondern
bewußt betont werden. Es wäre für die Vollhausfrau ja
auch betrüblich, wenn sich ihre Haushaltführung in
nichts von derjenigen der berufstätigen Hausfrau
unterscheiden würde. Man darf und soll den Unterschied

sehen. Es genügt durchaus, wenn das Heim
der berufstätigen Frau Gemütlichkeit und Wärme
ausstrahlt. Oft wird es sogar an Ungezwungenheit
gewinnen, was ihm an Gepflegtheit abgeht. Wichtig
ist einfach, daß die berufstätige Hausfrau zu ihrem
eigenen Haushaltstil steht, auch wenn er mit den
überkommenen Begriffen von Ordnung und Sauberkeit

in Konflikt gerät.
Mit diesem Bekenntnis zum eigenen Lebensstil

und dem Ablehnen fremder Maßstäbe dürfte wohl
das chronische Schuldbewußtsein weitgehend
verschwinden. Ganz wird zwar die Sehnsucht der
berufstätigen Hausfrau nach dem blitzblanken Reich
früherer Frauengenerationen nicht vergehen. Aber
der Wunsch nach Vollkommenheit läßt sich mit der
Einsicht verbinden, daß gerade Unvollkommenheit
sehr liebenswert auf die Umgebung wirken kann.
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